
Fun'dsdcke geben uns Kunde von einer Tierwelt, die vor vielen Jahrtausenden in der
letzten Eiszeit und frühen Nadreiszeit in unserer Heimat lebte.

Vom 3, Jahrtausend v. Chr. ab finden sich die Spuren rdes vorgesdrichtliclen Men-
sdren in uns€rem Kreisgebiet. Beile aus Stein, Gerätsdraften aus Feuerstein, IJrnen aus
Grabhügeln und Flachgräbern, dazu Scher.benfunde aus Siedlun,gsstätten madren uns
mit den Kul'surhinterlassensdraften des Mensdren,der Vorzeit bekannt. Sie zeugen von
einer Besiedlung des Kreisgebietes vom 3. Jahrtausend v. Chr. bis in das frühe Mit-
telalter hinein durdr den Mensd-ren. Es sind hä,r.rerlidre Siedler. deren Bauernrum sidr
in wenig veränderter Form bis in unsere Tage bei uns erhalten hat. Dieser bäuerliclen
Kultur der vergangenen Jahrhunderte sind drei Räume des Museums gewidmet. Die
alte Küdre des Voßwinkelshofes hat uns die ursprünglidre offene Herdsrclle erhalten,
wie sie in allen Bauernhäusern 'des Kreisgebietes nodr vor hundert Jahren benutzt
wurde.

über der offenen Herdstell,e wölbt sidr der große ,,Busem", der Rauchfang. An dem
,,Hal*, dem verstelltbaren Kesselhaken, hängt,der eiserne Kessel. Arn Herd finden wir
alle weiteren von ,der Flausfrau für den Herd ünd seine Unterhaltung lbenötigten
Gerätsdraften. Auf dem Rand des Busem fnden wildie großen 

"Schotteln", 
die

Irdensdrüsseln und große Zinnsdrüsseln. Ein weiter,es ,,Schottelredr", ,das Löffelbrett,
Salzfaß, Fidibuskasten, Butterfässer und der Klapptisch mit 'den Stühlen vervoll-
ständigen das Kücheninventar. Besontders ist nodlder große Glassdrrank mit dem
feineren "Fayence'Geschirr", dem Vorläufer des Porzellans, und rdem Zinngeschirr
zu erwähnen.

In zwei vreiteren Räumen sind bäuerliche \flohnmöbel aufgestellt. Im Sdrlafzimmer
fin.den wir 'den großen geschnitzten Bettkasten als Familienbett. Sdrränke, Truhen,
eine Viege und Kleinrnöbel vervollständigen ,die Einridrtung.

Veiter ist ein alter Vebstu'hl aufgestellt, wie wir ihn in vielen Bauernhäusern noch
vor hundert Jahren vorfanden. Das Spinnrard und sonstige Ve'ber.eigerätschaften sehen
wir .daneben. In ;den \flintermonaten ,gehörte nämlich Spinnen und \Zeben zu den
alltäglichen Bes&äftigungen 'der Bäuerinnen. \(ir erhalten so einen abgerunderen
überblid< üiber das Bauernrum y€rgangener Jahrhunderte in unserem Kreisgebiet.

Zwei weitere Räume ,des ersten Stod<es sind der Stadtgesdridrte Dinslakens und
der Geschidrte der Gemeinden Valsum, Voer,de, Hünxe un'd Gahlen gewi'dmet. Durdr
rnittelalterlicle Fundsdid<e, Llrkunden, \flappen und'Si,egel wer'den wir mit dem Ge-
schehen vergangener Jahrhunderte vertraut gemacht.

Der letzte Raum des Muszums ist unserer Industrie gewid,met. Hier wird ;das Vor-
dringen der Industrie nach Norden gezeigt. Vir lernen tdie wid-rtigsten Produktions-
zweige kennen und beobadrten die Veränderung des Volkstum,s rdurdr die gewaltigen
Zuwanderungen von Arbeitskräften seit ,dem Beginn dieses Jahrhunderts.

HE IMATI ,RDE

c[nd<[tcb, wet nicbt kveuz unö quet getet4kt)
Wet öir,Heivnat, oeine Ktäfte rcbeukt,

DaB et wieberwu gektäftigt werbe
Yon öevn tiebethaudt öer Heivnatefie.

ooR 10 JAHREN:

Die Operation 
"?lunder<

Von \Villi Dittgen

In-d.iesem lahre jährt sich zum zehnten Mar der Thg, da die \veile des retz-
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Weg nach Berlin freikämpt'te. ,n

lerunzs,a.aez-fod. Füi uns 
"; ;;:Krieges, eine_Katastropbe, furchtbarer ars aile,schichsalicbläge dir porauf-

gegangenen Jahrhunderte. wenn der Heimathalender ;, diesrk joir'di, Er_eignisse ztom März 1945 wiede,toarhrujl, d,ann soil 
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äriirln,'Einzer-
beiten festzubalten, die sictt schon jetzt i; ;;; i;;;;r;;;;;;;;;rh';;:.;;';i_
sern

Kr länder unduw,'recre,r sah d.as Gescbeben aus einem anderen Blirh*rffirb ,rrtin dieser viefiältigen sicht uird das Bitd oolrständig. or, ÄiiJ,i"irii", -;iden ersten MärztaEen des fahres 1o45,
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,5. Märzz Amerikanisdre panzer in Orsov

. Am- \4onta{-:@z., gegen Mittag
h a t t e ' d i e @ o y d e n
Betrielb enägültig ejsgestsllt, als amerika-
nisüe-Pa"s€+ am \flestrand von Orsoy
ersclienen und die lerzten Soldaten und
flüchtenden Zivilisten von ,der Anlege-
stelle vertrieben. Tag und Nacht haltte
man Soldaten und flüchtende Bewohner
des linken Niederrheins herübergeholt.
Jetzt wurde die Ponte von pionieren ge-
sprengr. Nidrt alle hatten die letzte Fäh-
re erreicht. Am Morgen des 6. März er-
schienen immer nodr kleinere Trupps
'deutscher Soldaten am linken Rheinuier.
\(/alsumer und Spellener unternahmen
das_ \flagnis, diese letzten versprengten
noch in Sidrerheit zu bringen.

Die unmittelbar am Rhein liegenden
\flerke, die Zellstoffabrik und die Rhein-
wsrft--stellren am 6. März ihren Betrieb
9in. pulch Bomhenangrifi und Tie fflieger-
Besdruß waren die im Hafen liegenäen
Schiffe teils versenkt, teils sdrwer beschä-
digt worden.

Untendessen sah der Beobacl-rtungs_
posten Peter R. i- Vcu11s&a_JgnE;u,
IrsbryrcLwie motoril err" f,;äjfr]"
langen Kolönnen über die St?ßJRT'ein_
berg-Orsoy rollte, Dann rauschte es audr
schon_ h erü ber : Ei nsdläge_aller_Ikliber in
Overbrucl, in Eppinehoven. Es knallte-;*.-_----?--'-----:

aur 'der verbandssrralJe (B g) diclt neben
dem Vasserturm. überaTlf,'och deursche
Kolonnen, in die die Granaten einsdrlu-
gen. Oben am Himmel kreiste eine ,,lah_
me Ente", ein Arr,illerieflieger, und Ienkte
,das Feuer.

Peter R. ,konnte vor der dunklen \(elle
der Bönninghardt am westlidren Florizont
genau idie Absdrüsse beobadrten. Als es
dann aber audr an der Turmluke voibei-
rausclte und in den Bahn.damm am Voh-
nun gsb usdr ei nsch lull a-@G-BBb -
a iFier-iGi-I'uinrhqän t.r.'vä i ge Au g en -
blicke später fegte .eine neue Gränate den
Zwiebelturm hiriweg.

Unter'dessen fuürren auf der Srred<e
Vesel-Oberhausen fast planmäßig nocJr

28

B .  M .  A R N  D T

29



w-

'die Personenzüge. Jabos fegten Feuer

souckend über die Landstraßen hinweg'

Einise Ba'oertt versuchten ihre Fel'der noch

zu blstellen. Mancher büßte dabei sein

L e b e n e i n .  I @ e -

sch?@rzgeöf fne t .
Man gewöhnte sich an das Störfeuer von

der anderen Rheinseite. Der Amerikaner

hatte außerdem die Gewohnheit,  zu be-

st immten Zeiten zu schweigen, dann

machten die Hausfrauen ihre Einkäufe'

Außerdem häuften sich die Fliegeralarme

nachher in einem Maße, 'daß man kaum

nodr darauf achtete. Jeder war müde,

mutlos'und gleichgült ig geworden.

Nadrts rollten deutsche Truppenein-

heiten über'dunkle Straß'en' Volkssturrn

und,dienstverpfl ichtete Zivi l isten bauten

Panzersperren. Pioniere legten Sprengla-

dungen an jede Brücke. Minensperren

wurden gebuddelt, SJrrengkörper in den

Claus in den Deich eingegraben hatte, be-

obachtete, wie deutsche Artillerie mit

dickem Kaliber in den Hof hineinschoß.

Drüben an Heg;-Vollgg gab es eini-

ge Tage später 'sehr viel Zunder. Immer

noch hod<te ein Beobachter im Turm.
est-

s"ite des e I ten-Gebä+des zusammen.

Einige Tage später war Hgglf4Sbu*
an der Reihe. Granaten zerf etuen die

alten Linden und ris'sen die Vestfront

des Hauses auf.

Die Zivi lbevölkerung hatte sich unter-

dessen, so gut es ging, häuslich in den Kel-

lern eingerichtet. In \(ebglgn j4ßt&Jliele

i n e i n @ g e s .  I n

Göt-Frswidlerhamm hatten sich manche
-:-----i--------- 

-----;,

blnwohner ln zurucKliegende Cehöfte

verzogen. In den Fläusern und Unter-

ständen hinter dem Deich saßen Pioniere,

Volkssturmleute und Einheiten'der qrsteQ

Fallscl irmiäserarmee und warteten auf

d*-1;tF-A;6erikaner. 44rllerie
und Flak waren in größerer Zahl im Rau-

6äEl6?J.l',.d ßr"r,ck hausen zutffi -inl
gezogen. Überall wartete rnan' wartete'

wartete . . . An einen Gegenstoß 'dachte

niemand mehr.

Und hinter den künstlidren Nebel-
wänden auf der anderen R'heinseite holte

man zum vernidrtenden Sdrlage aus.

schwierigste Landungsoperation'

statt eines Angriffs vom Schiff zur Küste

hin einen Angriff von Küste zu Küste
vortragen mußten. EinStudium dieserBe-
dingungen ergab die Notwendigkeit der

Teilnahme der Marine bei dieser Kampf-

handlung. \flir enötigten Schiffe, die aus-

reichten, um Panzer mit den ersten An-

grifiswellen hinüberzubringen. Ein Teil

von ihnen wur.de auf dem \fasserwege

herangeführt, viele wur'den aber audr auf

den Straßen herantransportiert. Zt die'

sem Zweck mußten Spezialwagen kon-

struiert werden, die diese 45 Fuß langen

und 14 Fuß breiten Boote transport ieren

$6^"t. In einem Väldchen am Brink lag
das@rk".Nicht
nur Soldaten, auch Zivilisten wurden in

diesen Tagen dorthin gebracht, denn das

Störfeuer der Artillerie von der anderen

Seite t iaf wahllos.
Vorgeschobene .!-eobachtet de* A -"ri-

S, dem gro-
ßln HoF gegenüber dem Stapp. Der deut-
sche Unteroffizier, der sich an der Zregelei

Eisenhower:  , ,Die größte und

Vie sah es zu d ieser  Zei t  am l inken
Ufcr  aus?

,,Der Rhein war ein schreckliches mili-
tärisches Hindernis, beson'ders was seine
nör,dlidrsten Teile angeht", so schrieb
Eisenhower in seinem Buch ,,Kreuzzug in
Europaq'. Angesichm der Schwere der
Aufgabe gingen dem Angrifi ungeheure
Vo/bereitungen vorauf. Eisenhower be-
richtet selbst darüber:

,,Im Hinblidr auf die Natur dieses
Hindernisses erinnerte der Übergang an
,den Kampf zur Eroberung einer Küste,
mit ,dem Unterschied, daß die Truppen

J U

So fand ein amerikanischer KriegsberidtteT eine beimiscbe Baaersfraa mit ihren beiden Kindern im

Erdloch auf den Feld. Foto us ,Life"

sollten. - - Die Aufgabe unserer Ar-
meen, den Rhein zu übersdrreiten, stellte
die größte und schwierigste Landungs-
operation seit ,der I-andung an der nor-
mannisdren Küste dar. Der Strom war so
breit und seine Strömung so stark, daß
ohne gründliche Vorbereitung die über-
sd-rreitung hätre in Frage gestellt wenden
können. Auch stellten die Sdrwankungen
des \fiasserstandes ein schwieriges Pro-
rblem dar. Ein spezieller Flutüberwa-
chungsdienst wurde eingerichter,. um ge-
'gen'diese Gefahr zu schützen."

Bereits sdron vor ,dem 5. März war an
diesen 4rheinijibersang gedadrt worden.
Sdron Monate vorher, so rberichtet Eisen-
hower 'in seinem Budr ,,Von d.er Invasion

zum Sieg", waren an Flüssen in Groß-
britannien, die ähnliche Ufer- und Strö-
mungsbedingungen wie 'der Rhein auf-
weisen, umfassende Versuche angestellt
worden, um herauszufinden, weldre Art
von Landungsbooten am geeignetsten
wären und weld-re Lasten sie befördern
könnten. Kurze Zeit vor dern Angriff
wurden noch .umfangreiche Landungs-
übungen an dgr Maas durchgeführt.  Pio-
niere," die an den Kricl<eÄedrer Gi
lagen, probte" täglich mit ihren Booren.
Inzwischen waren im Raum Orsoy und
Büderich die 30. und 79. Panzerdivision
als nör'dlicfister FIügel der amerikanischen
9. Armee in Bereits,tellung gegangen. Dar-
an sdrloß sich weiter nach Norden die
2. Britisdre Armee an.

Letzte Besprechung in Valbeck

Zv einer letzten entschei'denden Be- Idr wusch gerade dem englischen Küchen-
spredrung trafen sich Eisenhower, chur- bullen die Klamotten - da kletterte
chill und Montgomery in \falbecft. Hein- Churchill mit der Zigarre im Mund aus
rich Dams aus \flalbeck sclreibt darüber: einem am Markt haltenden Auto. Er traf

,,Arri Donnerstag, e$ warder 15,März, sidr mit Eisenhower und Montgomery in
waren die Tommys alle sehr aufgeregt. einem zelt, das auf dem Hof der Dorf-
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sdrul€ stand. Die Frudrt'der Bespredrung
in Valbeck war der massierte Auriff der
Alliierten am Morgen'des 24. März 4gf
die Rheinlinie." Hier setzten die Drei den

.Tag fest und gaben ,der Operation den
Namen ..Plunder".

Von a-ll;m.n Vorbereitungen konn-
ten die Volkssturmleute un'd Fallschirm-
jäger in Valsum, Götterswidrerhamrn
und Mehrum nidrt viel sehen. Alles war
eründlich einsenebelt. DocI wenn diese
künstlicle' Näbel-wand einmal zerriß,
konnte man vom Beobadttungsstand am
Deidr sdron mit bloßem Auge seltsame
Fahrzeuge und große Munitionsstapel er-
kennen.

Im Morgengrauen des -22. März vet-
sudrren -riei a-merikanischlT6E?boote
das redrte Rheinufer zu erreidren. Artil-
lerie, die zwisdren den Häusern der Sied-
lung ,,Am Irkensbusch" in Eppinqlroven
und an der Sclanzenstraße stand, ver-

Es war ein sdröner

Frau Elisabeth D., eine der vielen
Dinslakener Frauen, die zusammen
mit ihren Kindern und Familien der
Katastrophe ausgeliefert varen, er-
zählt:.

,,Ich war an diesem Morgen in der
Kirche gewesen. iEs war ein sdröner son-
niger Frühlingstag. Hin und wie'der
sdroß die amerikanisdre Artillerie von'der
anderen Rheinseite herüher. Aber daran
war man ja gewöhnt. In 'der \eustra.ße
standen die Hausfrauen in langen Schlan-
gen vor den l-ebensmittelgesc}äften. Es
war eine Sondifzrugihng-Sutter einge-
troffen. Plötzlidr wurde Voralarm g'ege-
ben, aber 'die Frauen, 'die Butter kaufen
wollten, störten sidr nidrt daran. Das war
gegen$.3Ouhr. Als idr zum Neutor kam,
zogen plötzlidr Flugzeuge - idr glaube,
.r'*"rär, sieben SldFlber'den blauen
Himmel in Ridrtung Lohberg und'dreh-
ten dort. Man konnte es sehr gut beob-
achten. Ich ahnte nidrts Gutes und begann
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senkte drei'davon. Dieses kleine amerika-
nisdre Unternehmen war'der letzte Tast-
versudr vor einem großen Sdrlag. Aber
nodr war die Front am redrten Ufer niclt

,reif" für den Angriff. Vas hrachte der
23.,März?

"U "lgifus' 
beridrtet'darüber :

,,Frondberidrte besagten, daß alliierte
Flugzeuge gestern 3Q ZieIe im Ruhrgebiet
und in der Gegend nördlidr bombar'diert
haben. Dutzende von Städten und Ort-
schaften brannten wie Fad<eln die ganze

Nadrt. Es war der vierte Tag'des Bom-
benangrifis auf das Ruhrgebiet und Um-
g.g."d, die für die Rhein-Offensive der
Ailii.rt.n mürbe gemadrt werden soll-
ten." (Milwaukee Deumdre Zeit'ung vom
24. 3. 45).

Eines dieser Ziele waldie Stadt Dins-
laken. Und vras wissen 'die Dinslakener
darüber zu erzählen?

sonniger Frühlingstag

zu laufen. Die Flugzeuge kamen wieder
auf 'die Stadt zu geflogen. Kaum stand idr
in der Haustüre, rausdrte es sdton durch
'die Luft, dann'kradlte es furchtbar. Etwa
fünfzig Meter hinter mir auf dem alten
Friedhof stand eine undurdrsichtige Vand
von Staub und Qualm. Das niedrige
Haus, an dem idr vor wenigen Sekunden
,noch vorbeihaste,te, war versdrwunden.

Idr weiß nidrt mehr, wie ich in den
Keller kam. Dort saßen sie sdron alle aus
dem Haus und einige aus 'der Nadrhar-
'sdraft. Dann war eine Veile Ruhe 'drau-

ßen. \7'enige Minuten spärcr kradrte es
wieder. Das Haus zitterte. Ganz 'in der
Nähe rnußte es eingeschlagen thaben. Von
,der Decke fielen einige Mörtelsdd<e. \(ie-
der Ruhe. Plötzlidr ein brüllender Don-
ner über uns. Gleichzeiti'g hob sidr der
Boden des Kellers, mit dem ganzen Haus,
von einer unbändigen Gewalt €mPorge-
horben, unrd sackte dann wieder ab. Im
gleidren Augenblidr gingen rdie Kerzen
aus. Eine did<e lVolke von Staub und



.tetzte Aufnabne eines amerihani.scben Aafhlärers eor dern Angrif
Sie trägt das Datum oom 2A. ,\4ärz. Itn Vordergrund das Stapp, dahinter das helle Band des noch nicht fertiggestellten Emscberkanab,
et'Lua ;m Mittelpankt der Scboltenbof, dabinter Dinslaleen mit dem Bandeisenwalztaerk (oben rechx), ganz hinten der Scboltenbatch.
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Ruß füllte den Raum. Der Sdrreck, das
Entsetzen hatten uns gelähmt.

Eine Veile,verging, bis jemand Lidrt
macite. Die Decle, von dicken Balken
gestützt, hatte gehalten. Aus dem Keller
des linken Nadrbarhaus.es rief man um
Hilfe. Vie wird es oben aussehen? Je-
mand stieg die Kellertreppe hinauf. Der
Eingapg war verschüttet. Unser Flaus
schien zusammengebrochen zu sein.

,,Vir müssen hier raus, bevor die
nächste \flelle kommt, sonst werden wir
lebendig begraben", rief einer. Vir kro-
chen, einer hinter dem andern, durdr den
Notausgang zum rechten Nachbarhaus.
Es war nur ein kleines Loch, und es dau-
erte eine ganze Veile, bis wir alle hin-

durch waren. IJnterdessen drang \Tasser
in den Keller. Es stank und reichte uns
fast an die Knie.

Draußen stolperten wir über Ziegel-
trümmer und zersplittcrte IJalken. Der
Hof war ein einziger großer Tridrter.
Doch wir schauten uns nicht um, sondern
liefen, so sdrnell wir konnten, über den
Platz hinter unserem Flause. \flohin? Nur
fort von den Häusern. Keudrend erreidr-
ten wir die Felder und Viesen am Rot-
badr. Hier hoc-kten sdron in Furclen und
Gräben Mensc.hen. Gehetzte Männer,
Frauen und Kinder, die mit vor Entset-
zen starren Gesidrtern sidr an den Boden
preßten und zusahen, wie ihre Stadt, ihre
Heimat zersdrlagen wurde.

.Uns hilft keiner mehr!"

H. v. L., der damals im Luftschutz-
dienst tätig war, hat das Giauen 'dieses
Tages unmittelbarer erlebt als andere
Dinslakener, die in den Kellern saßen.
Er hatte draußen zu sein und sollte hel-
fen, wo niclt mehr viel zu helfen war.
Audr er soll erzählen von den Gesdrehnis-
sen 'dieses grauenvollen Tages:

,,Als die zweite \(elle der Flugzeuge
eben abgedreht hatte, sollte ich Sanitäter
aus Lohberg heranholen. Idr wollte vom
Rathaus durch die Neustraße fahren.
Aber Trümmerberge versperrten mir den
\fleg, Menschen, von Todesangst gehetzte
Kreaturen, flüdrteten aus .der Zone des
Grauens. Viele kamen niclt weit. Der
Tod griff sie auf der Straße. ,,Helfen Sie
mir, meine Mutter ist tot, mein Bruder ist
tot!", rief mir ein Mädchen zu. Ehe mir
der Ruf zum Bewußtsein kam, zersdrlu-
gen Bomben alles Leben. Ich sah nur noch
Trümmer un'd Tote. Idr versudrte, um die
Stadt herumzufahren. Als ich dann doch
nodr bis Lohberg kam, war dort keine
Hilfe zu haben, weil alle Mannschaften
im Einsatz waren.

Ich fuhr wieder zurücl zum Rathaus.
Draußen wartete mein Freund K. Kaum
hatten wir uns etwas von dem F{aus ent-

fernt, als neue Bomben unmittelbar um
uns einschlugen. Eine ungeheure Kraft
warf uns auf den Boden. Erde und Trüm-
mer,ded<ten midr zu. Bewegen konnte ich
midr nicht mehr, da idr in der geborstenen
Erde festgeklemmt war. Nidrt weit von
mir lag K. ,,Uns hilft keiner mehr",
stöhnte er, Es waren seine letzten Vorte.
Vieder sausten neue Bomben. Idr rief um
Hilfe. Da kamen zwei Polizeibeamte und
schafiten 'die sdrweren Bordsteine weg,
die midr festklemmten.

Es war kaum möglidr, aus der Stadt
herauszukommen. Zersplitterte Balken,
verbogene Eisenträger, raudrende Trüm-
mer versperrten den V'eg. Die Bomben-
tridrter füiiten sidr sdron mit Grundwas-
ser. An ihren Rändern lagen Tote und
Verwundece, Die meisten waren gute Be-
kannte. Gegen Mittag trat eine Pause ein.
IcI ließ mich im Krankenhaus verbinden.
Ver noch le'bte, versuchte in ländlidre Be-
zirke zu entkommen.

Ich ging wieder in die Stadt, um ir-
gendwo zu helfen. Doch sdron_4rn-frühert
Nachmittag kamen neue Anflüge und da-. - - -
mlt wlecler locl uncl verntchtung. Am
Hause Feldmann erreidrte ich eben noch
ein mit Vasser gefülltes Einmann-Loch,

' J



VonGranaten

zer sc bos se n:

Kirche St. Peter

in Spellen

Bei Aafnahne 1946

Dacb des Haapt-

scbijes schon wied.er

heryenellt.

Am 23. März
1945 zton den

Bomben  ze r -
schlagen:

Die Neastraf?e

in Dinslaken

tin in die stadt, Hilfe zu holen. sie kam Später erst, als es ruhiger geworden
nidrt wieder. war,- wurde .;., t.;l de. K.arrken mit

,,Doktor, ich verbtrute!" ,,Helfen sie Fahrzeugen aibtransportierr. Die über-
mir!" N'i&t immer konnre ich helfen. Am lebenden ging.r, 

"r".frr, 
auf das Feld hin-

Nachpittae fi'elen Brandbomben. Dä kam aus, um Jerri gereich der stadt zu enr-
ein vehrmadrtrsat iiäffiiö-und wollte fliehen. Doch auch Hi., g"s es im Feuer
verwundere soldaten abholen. Es erhielt der Artillerie Tote ,.rrri v.rl.tzte. Ein
vor unserer Türe .einen volltreffer trnd Mäd&en war unrer den Toten, das schon
brannt'e aus. vor allen Eingängen des ,dreimal zuvor in \flesel verschüttet war
Hauses loderten Brandkanister. Die Aus- und in dieser Nacht tödlich getroffen
länderbaracke brannte. rJnser Flauptge- wurde. vom Dach des Bunkers"sah icfi,
bäude war,eine Ruine, bis untdn hin auf- daß von der sradt nichr mehr viel ubrig
gerissen. Es gab kein \flasser mehr. Mir geblieben war. Auch mein Haus *^, ,"r1
fehlten 'die notwendigsten Instrumente. srört. Das Krankenhaus war niclt mehr
vie solhe icfi helfen? 34 Tote gab es an zu benurzen. In der Stadt gaib es viel Ar-
diesem 23. März 'in unserem Kranken- beit, verwundeten in ihrJr Not zu hel-
haus. fen - ,und Totenscheine zu schreiben.

Letztes Abtasten

als die Bomben auf die Straßenkreuzung
am Bahnhof 'herunterkraclten. 150 Tote
lagen allein in der Nähe 'der Ta'lkstelle
BJtter-arrrr. Da war nichts me'6i]ü-Elel-
f.ilTnßeodem kon'nte idr micl selbst
kaum fortbewegen, um meine Vohnung
zu erreidren."

Bomben auf das

Der Chefarzt des katholischen Kran-
kenhauses, Dr. S.. beridttet:

"Es mag gegen 8 Uhr gewesen sein, da
kam eine Polin aus der Kinderstation
hereingelaufen und rief: ,,Flugzeug, Flug-
zeug!" Veg war sie wie'der. 

'Wenige

Augenblicke später fielen sdron die ersten
Bomben. Das große rote Kreuz auf dem
Dach wird uns schon sdrützen' Dodr es
gab keine Zeit zt Überlegungen. Ich
schnappte mir die erste beste Kranke aus
dem nächsten Zimmer und lief 'damit in
den Keller. Hier hatten wir übrigens auch
einen provisorisdren Operationssaal ein-
gerichtet. Meine Hofinung, daß uns'das
Zeichen auf dem Dadr vor 'dem Schlirnm-
sten bewahren würde, wurd,e enttäuscht.
Sdron um 9 Uhr lagen idie Männerstation

J +

39 Anflüge wurden gezählt. Neunun'd-
dreißigmal holte der Tod zum vernich-
tenden Sdrlag aus. Im Finale dieses To-
tentanzes fegnete es Brandbomben, die
am Abend ,die Trümmer zum Flammen-
meer entfachten. Und die Tages-Bilanz
des Todes? Fast tausend Totel

Krankenhaus

und die Kinderabteilung in Trümmer.
Der Operationssaal war zerstört. \flenig
später bradrte man'die ersten Verwun'de-
ten aus der Stadt. So gut es eben gin'g,
yersorgte ic-h sie. Vorläufig mußten sie auf
der Erde liegen. \flo hätten wir sie audr
sonst hinlegen sollen? Unterdessen ging
der grauenvolle Lärm draußen weiter.
Der betonierte Splittergraben auf dem
Hof wur'de von mehreren sdlweren Bom-
ben getroffen. Zwei Vödtnerinnen mit
ihren Kindern waren sofort tot. Andere
Frauen und Kinder waren verletzt' Man-
che waren von sdrweren Betonklötzen
eingeklemmt und schrien um H'ilfe. Zu-
,"--.n mit einigen Sdrwestern sdrafften
wildie Überlebenden in den Keller des
Hauptgebäudes. Ic} schid<t'e'die Assisten-

In Valsum war sdron in den Abend-
stund,eiffi3. März dicke Luft. ober-
gefreiter 8., Te;m;;r dem Südhafen in
einem lErdlodr hockte, kaute an seiner
leczten ,,Aktiven" und sdraute über den
sdrwarzen Strom. Gleich um 23 Uhr muß-
te'die Ablösung kommen. Dann hörte er
links ein seltsames Klirren, so wie'Metall

an einen Srein stößt. Aber beweete sidl
nicit da ein Schatten auf dem üasser?
Eine Leudrtkugel fuhr zischenrd hocl. Da
hatte man die Bescherungl Die Amis im
Hafen. Das hatte gerade noch gefehlt. Es
gab eine wüste Schießerei. Die Schatten
verschwanden, Und dann war wieder
Ruhe. Eine Stunde spärer ratterte ein Ma-

35



r*'
sclinengewehr nac.h Eppinghoven zu im
Grind. Ein Unteroffizier der Fallsdrirm-
jäger hatte das Boot zuerst gesehen. Es
drehte gleicl wieder ab, als geschossen
wurde. Aber niemand sah, wie drei Män-
ner mit seltsamen Kästen auf dem Rücken
sich hintelder \/allhedre auf 'den Boden
warfen und dann verscJrwunden waren.
Es war eine unheimliche Naüt!

Aber noch stand der Amerikaner an
der linken Rheinseite, nodr war das ,,Ber-

liner Ufer" nidrt ,,reif" für den Angriff.
Gegen 20 Uhr setzte ein furdrtbares Ver-
nidrtungsfeuer der amerikanisdren Artil-
lerie auf das rechte Rheinufer ein. Erst
viel später harben wir erfahren, daß unse-
rgm $reisg@-ggCgnliber ffi.lg-Ab,Zsei-
tausend Gesdrütze 'gestanden haben. Ge-

z'-=;=--

gen 2 Uhr morgens - es war noch dunkel
- bSgg"" dann endlich der ,@[.ff, die

Operation ,,Plunder".

Der Rheinübergang

Clinton B, Conger,' der als Korrespon-
dent der ,,United Press" in der Gegend

"o" 
Mehrg*?g-Äbülb91gang teil-

nahm, schilderte seine Erlebnisse:

,,Die 9. amerikanisdre Armee hat ,,auf
dem Veg nadr Berlin" am frühen Mor-
gen, als es nodr dunkel war, den Rhein
ütbersdrritten und ihre ersten Ziele gegen
überrasdrend sdrwadren tifliderstand er-
reidrt.

Ich überquerte den Rhein zusammen
mit unserer Infanterie, und nach zwei-
stündigem Aufenthalt am anderen Ufer
des Stromes war von der Gruppe, die
midr mitgenommen harte, nodr kein ein-
ziger Mann gefallen oder verwundet. Der
Y-:isrstald des Feindes war sS schwac-h,
daß es so-aussah, als ob di. I"-JäG'-
pagne des Krieges in Europa begonnen
hatte. Bataillon nach Bataillon srrömte
über den breiten Rhein, 'der an diesem
übergangspunkt langsam und ruhig
fließt. Von unseren sdrnell hin und her
fahrenden Sturm'booten werden fortwäh-
rend amerikanisclre Truppen am ,,Berli-
ner Ufer" des Rheins gelandet. V/ir be-

$lnnen 
den (Ih"'ga.g um 2 Uhr moryens.

vor uns waren Gl€lrer-JÄd*&U.!sgqrrm-
t'upp.r' .d.". l, L'F,FF d.iÄilG.t.n
Derel ts z leml lch wel t  h lnte|dem Strom
gelandet. Und in unser€m Gebiet waren
SoEmandos schon vier Stunden vor dem
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großen übergang unauffällig über den
Rhein geschlüpft.

In den Stunden vor dem Übergang
waren die deutsdren Stellungen am ande-
ren Ufer des Stroms dem furdrtbarsten
.lgglme.lferrt-fu :lrfillerie, das in die-
sem Veltkrieg je in Gang war, ausgesetzt.
Die Befestigungen des Feindes wurden
zertrümmert. Als wir jedodr über den
Rhein fuhren, herrsdrte eine Todesstille.
Nur das leise Plätsc}ern des Vassers ge-
gen ,die Seiten unseres Bootes konnte ge-
hört werden. Später ibegann das Geknat-
ter von Gewehren. Das Feuer war aber
offenbar nicht gegen uns gericJrret.

Idr begleitete den Stab eines Inf.-Ba-
taillons über den Strom. \flir fuhren in
einem Sturmboot. AIs ic} zwei Stunden
späteldiesen Bericht sclrieb, war von
diesem Bataillon noü-keimigiger-trdann
Sejall€n-eder. -yrer.sundet. Ljnsere Sol'da-
tm holten ein halbes Dutzend Deutsdre
aus ihren Löchern heraus. Als ,die Sonne
aufging und es über dem Rhein hell wur-
,d,e, war klar ersidrtlidr,'daß die deutschen
-Hauprstrei tk räf te si dr zurückeez;;e;'hat-____-ifi ___r__ j-;i__-=---=.-i-r.
ten. . i\ l les war nach sorgtaltlger Erleol-
gung jeder Einzelheit auf den großen
Rheinübergang gründlidr vorbereitet. Vir
hatten, in kleinen Ortsdraften ein halbes
Dutzend Meilen vor dem Strom verstedrt,
mit riesiger Spannung darauf gewartet.
Um ungefähr 10 Uhr, nadr Einnahme

eines späten Abendes.sens, wurde die Aus_
rüstung der Truppen zum letztenmal
nachgesehen. Dann begann das Umschnal-
len. Transportautos fuhren am Haupt_
quartier des Bataillons vor, und kuize
Zeit später fuhr das ersre, mir Soldaten
besetzt, ab. Das Bataillon srieg etwa
vier Meilen vor döm Strom ab, 

"um 
die

Strecfte bis zum Ufer später zu Fuß zu-

rückzulegen. Um 1 Uhr morgens begann
das schwere Trommelfeuer der ArtilLrie.
das die Erde um uns herum erzittern ließ.
Die deutschen Befestigungen am rechten
Rhcinufer waren schnell in Brand ge-
sdrossen. Um 2 Uhr gingen wir wieJer
vor. Eine Stunde später bestiegen wir die
Boote, die uns nadr dem redrten Rhein-
ufer bradrten."

Die ersten Amerikaner in Mehrum

,,Srimmt", sagte. Frau E, aus Meh,-
.rqr^rl,- ,,um 2.30 Uhr waren die Amii
sclon bei uns im Dorf. Mein Mann und
idr saßen im Rübenkeller. \fährend der
ganzen Nadrt war draußen ein furclt_
bares Artilleriefeuer, wie wir es noch nie
edebt hatten, seitdem der Amerikaner
am anderen Ufer stand. Gegen 2 Uhr
wurde es. etwas ruhiger. Etwas später
hörten wir oben Stimmen auf dem Hof.
\(ir dadrten, es wären deutsche Soldaten.
und gingen nach oben. Da standen aber
sdron die Amis vor unserer Türe. Vir
hatten sie trotz der Dunkelheit gleidr an
den Stahlhelmen ,erkannt. Sie waren
ziemlich aufgeregt und fudrtelten mit
ihren Masdrinenpistolen herum. Im Dorf
brannte es an vielen Stellen. Auch deut-

sche Soldaten konnte idr erkennen. Aber
die waren sdron gefangen genommen und
wurden gerade ausgefragt. Meinen Mann
hielren sie für einen Polizeibeamten. weil
er einen Eisenbahner-Rock rrug. Es koste-
te einige Mühe, den Amis klarzumachen.
daß. mein Mann ungefährlidr war. Spä-
ter holte man uns aus dem Haus heraus.
Es fing sclon air zu ,dämmern. über den
Damm ging es zum Rhein. Es waren audt
noch andere aus .dem Dorfe bei uns.
außerdem_eine lange Kolonne gefange-
ner deutsdrer Soldaten. Vir wurdenln
ein Boor gepad<t und über den Strom ge-
fahren. Dann ging es mit einem LJst-
auto w.eirer über Ossenherg und Rhein-
rberg. Erst vier \flochen später konnten
wir wieder nach Hause..,

In Starmbooten und Sdtwimmpanzern kamen sie über den Strom Zeiüuang in ,Tbc Spbtc.
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übrigens wurde von Ossenberg nach

Mehrum" der erste Stoß geführt' General-

i.id.u.t.}t"lt yont g-a"" ?r,rsdrrieb darü-

ber später in seincn Krlegsertnnerungen:

"l* amerikanischen Abschnitt über-

,.h.itt u- 2TJhr die 30' Division auf dem

linken Flügel der Amerikaner den Strom

nördli.h von Ossenberg mit drei Regi-

mentern' während eine Stunde später die

79. Division rechts (am Stapp in Epping-

hoven) mit zwei Regimentern übersetzte'

Die üterquerung ging reibungslo$ von-

statten. Nur leichte Verluste waren zü

beklagen. Bald begannen die Verbände

.Jetzt Deutschland

Der Maurer Georg S. war in seinem

Haus hinter 'dem Rheindeiclr in. Götte"s-

!-Iberhapm ,geblieben' 
Er hauste mit

einem Zug Fallschirmjäger im Kelle r'

Drei Tage vor dem Übergang erschien ein
Feldwebel der Pioniere, die im Strand-
haus Ahr lagen, mit der Auffor'derung,
das Haus zu räumen, da'die Schleuse im
Deich, über den audr die Straße führt, ge-
sprengt w,erden solle' S' Protestierte leb-

der zweiten Stafiel mit Fähren über den

Rhein zu setzen."

Es dauerte nicht lange, dann waren

auch Pionier-einheiten da, die in kurzer
um, elne

*e;rerF@ !pp4!q.n und än1 andere
i ' d e r @ . u b e r
den Rhein schlugen. Nun konnte derAme-

rikaner ungestört Bataillon auf Bataillon

und vor all.m ,.h*..e Panzer in end-

losen Kolonnen üher den Rhein in den

Brückenkopf zwisdren Lippe und Em-

scher heranführen'

Kolonie wie Neger!"

haft. Er dachte gleidr an Flodrwasserge-
fahren und Überschwemmungen' Sdrließ-

Iic} entsdried ein Major, daß'die Spren-
gung vorläufig aufgesdroben werde' Der

Ü .tgrng'der Amerikaner kam 'dann so
plörziich, daß nicht mehr an 'die Spren-

Eune eedadlt wur'de.
" t",-r 

"COtt.rswidrerhamm ließen sidr die

Amerikaner erst gegen Mittag blicken'

Den ganzen Morg-effii' Gewehr-

Amerikaniscbe Infanterie auf einer Obstuiese bei Voerde
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Arnerikanischer Angnf in Morgengraaen des 24. März
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feuer aus Ridrtung Mehrum' IJnterdessen
versudrte'der Feldwebel auf Flugzeuge zu
schießen, die Munition und Verpflegung
für die gelandeten amerikanischen Fall-
schirmjäger a'bwarfen. Als dann 10 Ame-
rikaner von Pillekamp'her überden Deich
herankamen, ergaben sich 'die deutschen
Soldaten. Jemand schoß durch das Fen-
ster in den Keller. S., ,der in ein'er Ecke
saß, erhielt einen Schuß in die Schulter'
Die Amerikaner schafften ihn zu einem
Vqbandsplatz, der,bei-lJäselaea.sn ein-
gerichtet war. Im Yorbeifahren sah er
noch, wi.e ein Amerikaner bei ,Scholten
mit einem schweren Schinken herauskam.
In einem Schwimmpanzer wur.de S., nach-
dem ein Verband angeiegt war, über den
Rhein gesdrafft und dann in ein Lazarett
gebraclt.

Bei B. klopften die Amis erst um 16.30
Uhr ans Fenster und fragten, ob ,,Nazis
im Keller wären". Zufäll ig saß auch ein
Maschinist von einem Rheindampfer da-
bei, der bei Götterswickerhamm gestran-
det war, und beruhigte 'die Eroberer auf
,Englisd-r. Später kamen ganz umgänglidre
Neger, und einer meinte zum Bäcker Sch.:
,,Armer ,deutscher Kamerad! Jetzt
Deumd-rland Kolonie wie Neger."

Der Granatwerferzug, der sich im Gra-

ben voJ-des-PastereT eingenistet hatte,

zog in den Tagen vor dem Rheinüber-
gang häu6g das Artilleriefeuer 'der Ame-

rikaner auf das Dorf. Als es dann ernst

wurde und der Amerikaner schon' in Ep-

pinghoven und Mehrum saß, zogen sich
,die Deutsdren in ,den ersten Morgenstun-

den zurück.
Leutnant P. von der Flak verbradrte

die Nacht zum 24. März unter stärkstem

Artillerie-Beschuß in der Feuerstellung
,der Ferngeschi.jtze dn'der Franzosenstra-

ne-i" -niäf .l d.,, Am tuorffl6Eäfr lt
er selbst, ,,,herrschte eine lähmende Ruhe.

Es war nur entfernter Geschützdonner zu'

vernehmen. Sämtliche Nachrid-rtenieitun-
gen v/aren zerf.etzt, Nur durch Kuriere

war es zum Teil möglich, sich ein Bild

von der Gesamtlage zu madren' Im Lau-

fe des Yormittags warfen amerikanisdre
Transportflugzeuge in d'er Gegend der

Hiesfelder Badeanstalt  Munit ion und
j:-.--;-____--i_---i_ ,
Verpflegung ab, obwohl noch kein Ame-

rikaner dort zu sehen war. \[ir 'dac]rten

erst an den Einsatz von FallsdrirmtruP-
pen. Am Spätnadrmittag wurden wir bei

der'sd.rweren Flakabtei lung in Hiesfeld
an der Mittelfeldsraße eingesetzt.  Nur
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unrer stärkst€m Beschuß konnten wir das saß, Um Mitternacht setzte Ruhe ein,
Gelände erreidren. Am Abend stellte ein und wir fanden in einer Strohmiete auf
Spähtrupp fest, daß der Amerikaner dem Bauernhof Kook an der Mittelfeld-
schon an'der Bahnlinie Dinslaken-Holten straße ein Nadrtquartier.

Fallschirmiäger regneten vom Himmel

Fallschirmiäger-Leutnant N- harte wei-'t-#

ter südlich mit seiner Einheit Stellungen
im Rheindamm ausgehoben und wart€te
auf den Angriff. Ständig hingen Artil-
lerieflieger über diesem Absdrnitt, zeit-
weise drei und vier Maschinen. Man
konnte keinen Sdrritt aus der Deckung

.wagen. Sofort schoß der Amerikaner mit
Artillerie. In der, Nedrt zum 24. März
setzte ein bisher ungekanntes massiertes
Artilleriefeuer auf diesen Abschnitt ein,
das sich aber sdrnell ins Hinterland ver-
lagerte. Im Vaisumer Gebiet brannte es.
Dort konzentrierte sidr .die Feuerwirkung
des Gegners. Die Telefonverbindungen
zum Batail lon und'den meisten Na&bar-
kompanien waren bald unrerbrochen,

Dodr lassen wir Leutnant N. selbst er-
zählen: Am nädrsten Morgen kletterte idr
in ein Väldchen hinter unserem Absdrnitt.
Es war etwas höher gelegen und von der
schweren Maschinengewehr-Kompanie ais
Stellung bezogen. Auch dort hatte das
Feuer niemanden erwischt. Ich unterhielt
micll gerade mit 'dem Kompanieführer,
als ein Posten zum Himmel rheinwärts
zeigte. Mir stan,d das Herz für einen
Augenblick still. Lautlos, wie eine ge-
spenstische Armada, flogen !astensegler in
breiter Front über den Rhein, von schwe-
ren viermotorigen Kästen gezogen, die
schon vor'dem Rhein ihre Motore dros-
selten. Dann lösten sich Trau,ben von

Aal4it.tp{$grn und gingen zu Bo-
den. \(ir wußten, das ietzt aucfi hier die
Entscheidungschlaclt begann.

Die Fallsdrirmspringer kamen in der
t u  t - ' -
49ten nerunter. t ln Art l t-

auf ,dem Schlad<enberg. Als es plötzlicl
Fallschirmjäger ringsherum r.egnete, ging
er in Deckung und funkte seiner Batterie:
,,Feuer aus allen Rohren auf eigenen
Standort!" Die aus 'der Luft landenden
Amerikaner gerieten in ein unerwartetes
4tttl!..tf.rEr und vermodrten sidr nidrt
zu sammeln,

Sie widren nadr Norden un'd Nord-
osten aus, Dort konnten sie sidr zunädrst
ungehindert entfalten. Ihr Ziel war die
Hiesfelder Kircie. Später schwenkten sie
weiter südlidr ein und passierten die
Sterkrader Straße in 'der Gegend des Al-
tersheims.

Inzwischen war die deutsdre Artillerie
- meist handelte es sidr um Flak - mobil
geworden. Innerhalb kurzer Zelt konn-
ten die Hiesfelder Batterien drei Flug-
zeuge abschießen. Dann wurden sie von
den gelandeten Fallsdrirmjägern bedrängt.
Sie feuerten jetzt in direktem Besdruß.
An der Ziegelei, in der Nähe der Gast-
wirtsclaft ,,Jägerhof", kam es nod-r ein-
mal zu einem zwar kurzen, aber heftigen
Feuergefecht. Dann zogen sidr die deut-
schen Truppen yor ,der Übermacl-rt zu-
rüd<.

Die Amerikaner sammelten sich in den
\flaldstücken nördlidr der Försterstraße.
Nur vorsidrtig versudrten sie nadrts ihre
Posten vorzusdrieben. Off ensichtlidr wuß-
ten sie nidrt, daß där Scllackenberg im-
mer noch in deutsdrer Hand war und erst
in der Nacht geräumt wurde, da die Ame-
rikaner bereits beiderseits vorbeigestoßen
waren.

Gerade die Landung aus der Luft trug
wesentlicl zum Gelingen der Operation
,,Plunder" bei. Montgomery har nicht Un-
redrt, wenn er meint, 'daß das Eingreifen
der Luftlandedivision die Deutschen ver-

wirrt un'd den Vormarsdr der Amerikaner
erleichtert habe.

über den weiteren Verlauf der Kampf-
handlungen soll der Generalfeldmarsdrall
selbst beridrten: ,,Im amerikanisdren A,b-
schnitt wurde Dinslaken genommen, und
das Korps 'drang bis zur Straße Dinsla-
ken-Vesel vor. Links davon übersdrrit-
ten Vorhuten den Lippeseitenkanal bei
Lilggdglf, ungefähr eine Meile von Ve-
sel. - Bei Anbruch der Nadrt hatte die
amerikanische 9. Armee die 30. wd 79.
Division vollzählig auf dem anderen Ufer
stehen, während Teile zweier anderer
Infanteriedivisionen im Begriff waren,
den Rhein zu überqueren. Die Amerika-
ner hatten beinahe 1 900 deutscle Sol'da-
ten gefangengenommen und einen Brük-
kenkopf von 4-6000 Yards (3,6-5,4
km) eriicfitet."

Dieser Brückenkopf genügte, um den
Erfolg der Operation ,,Plunder' schon
am ersten Tage nt sichern, Dennodr gab
es aucl an den folgenden Tagen nodr

heftige Kämpfe in unserem Kreis. Leut-
nant P. stand mit seinen Leuten am frü-
hen Morgen des 25. März oberhalb der
Hiesfelder Badeanstalt beim Schützen-
pl;tL Däffiffi+-ald hatte an diesem
Vormittag ein mörderisdres Feuer aufzt-
nehmen und war völlig zerfetzt. 

"Flierhatten wir", so iberidrret Leutnat P. yei-
ter, Dunsere ersten Verluste. Da ameri-
kanisdre Stoßtrupps uns einzukesseln
drohten, mußten wir uns durch das
Sumpfgebiet des Sclqkerhgxhes bis zur
Elakgeidrützstellung ä JilIingelmann-
straße (Vw. KocI) vorafbeiten. Diese
Stellung wurde laufend von Tieffliegern
angegriffen, da sie sehr frei lag und gut
einzusehen war. Von hier konnte i& be-
obadrten, wie der Kjr&trun--rop-Obar-
lohberg in den Mirtagsstunden herunter-
ger$o.s-ä- wurde. Dänach rauschten die
ersten Phosphorgranaten in unsere Stel-
lungen. In diesen furchrbaren Stunden
gab es grausame Verbrennungen, Durdr
eine Jabo-Bombe fiel unser MG-Trupp
aus. Auch idr bekam eine klafiende Vun-

lerieoffizier, der spffi zusammen mit
mir im Lazarett lag, war dort eingesetzt.
E,r war vorgesdrobener Beobadrter einer
10,5 Batterie und saß mit seinem Funker

Amerikanisdte Soldaun unter der Überlandleitang zuüdten Götterszoicktrhamm xnd Voerde Aut ,Life"
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de am rechten Oberschenkel' Mit einem

Fahrrad wurde ich abtransportiert in

Richtung Grafenmühle' Ständig wurden

wir unterwegs von Jagdflugzeugen be-

schossen. Ich weiß heute nicht, wie wir

überhaupt hei l  'bis zur Grafenmühle ka-

men. Hier hatten sidr sämtliche Truppen-

te i le  gesammel t ,  um neu e ingesetz t  zu

werden. Doch die amerikanische Aufklä-

rung l.ratte auch diese Ansammlung

schnell festgestellt und so richteten sic-h

bald massierte Angriffe aus der Luft auf

die liahrzeuge, von denen ein großer

Teil  zerstört wurde und ausbrannte."
Leutnant P. entging dem Chaos und kam

ins Lazarett. Der Amerikaner aber war
nicht mehr aufzuhalten.

Über den Deutschen Rundfunk. soweit
er nodr itttaktiäf,@ffim Abend
der dringende Appell an das Deutsche
Volk, angesicJrts ,d,es Durchbruchs der Al-
liierten tapfer zu bleiben. Der Sprecher
wies darauf hin, daß in der Sdrlacht am
Rhein ,,alles auf dem Spiel steht". Ame-
rikanische Zeitungen nannten die Opera-
tion ,,Plunder" die ,, letzte große Schlacht
des europäisdren Krieges". Sie besiegelte
nicht nur das Schichsal ,des Ruhrgebietes,
sondern madrte gleichzeitig den tVeg frei,
der nadr Berlin führte.

D e r , B r ü c h e n h o p f "

Über den Kopf des alten Vaters Rhein stürmten 4m norgen des 24. März 1945 die Amerihaner

(Zeichnungoon Bwrch in 
"The 

Cbicago Tines")

islos orlebf' 1gi, pbglelü bla !,0üt
fugenüliü sollcf mlr um 0tc .{ül6fs!
.{üredllüos hob' iü ulcles gelettcn,
8riogrlfrüsn Tommer, 0lioo' tl0tüfr
JIs es flol.

Eaw Bärenkanp 7893

Vor dem Vesteingang der Dorfkirdre
von Hiesfeld lag der Grabstein des edlen
Herrn Meldrior, Dotlef von Köppern, der
hier auf dem Kirchhof im Jahre 1793 be-
erdigt worden ist, nachdem ihm seine
Gattin, Clara Vilhelmina von Brün aus
dem Hause Engbergen in Holland vi.er
Jahre vofher im Tode vorangegangen
war. Erst dem Interesse und der Init iative
des ßergass. Dr. Hoffmann ist es zu dan-
ken, daß ,der Grabstein unter dem Turm
eingemauert worden ist und damit an die
Stelle gekommen ist, wohin er auch als
geschichtliches Dokument gehört. Das Ge-
sd-rled-rt von Köppern hat für Hiesfel.d
eine besondere Bedeutung gehabt.

Melchior Detlef von Köppern stammre
aus dem Flause Schwuggerow, einem
pommerschen Adelsgesc*rledrt aus dem
Kreise Anklam in Vorpommern. Es hatte
audr Besitzungen in Mecklenburg. Von
Köppern isr in \fesel Soldat gewesen
und war wahrscheinlich Hauptmann in
dem dort liegenden Inf.-Regiment von
Bardeleben Nr. 43.

Hiesfeld,
UND DIE FAMILIE VON KÖPPERN

Von H. Breirnann

Foto r Kreisaröiv

Nebenbei inreressiert, daß Dinslaken
1743 Königskanron war, d. h. der König
hatte sich hier al lein das Recht der ReI
krut ierung vorbehalten. So war Dinsla-
ken für einige Zeit Kanton für das eben
angeführte Regiment von Bar,deleben
Nr. 43.

7753 hat von Köppern den Rirtersitz
Haus Bärenkamp von Lindgens gekauft,
der ,den F{of seinerseits von dem Rent-
meister von Dinslaken, von Ad<en, er-
standen hatte. Vorher war er im Besitz
des Herrn von Ingenhamm gewesen. Die-
ser war kurfürstiich-brandenrburgiscJrer
Kapitän gewesen und starb gegen Ende
des 17. Jahrhunderts. Von Insenhamm
ist in der Dorfkirdre Hiesfeld lwische,r
dem reformierten und lutherischen Ar-
menstock beigesetzt I'orden. Nach einer
Schätzung yon 1795 war der \(ert des
Flauses Bärenkamp 14 280 Reichstaler.
Von Köppern hat Haus Bärenkamp für
6000 Taler mit sämrl ichen Veiden, Län-
dereien, Viesen und dem Jagdrecht ge-
kauft. Sein Vappen war ein rotes Feld

Aus Goerhes Faust. zweiter TeiJ, drirter Att
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